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Deutsches Reich .
Aus dem Reichstag .

V . Berlin , 16 . Februar.
Der Etatsdebatte dritter Tag :

Payer -Bethmann -Hollweg -Posadowsky .
Am Bundesratstisch der Reichskanzler und die

SlMssckretäre Delbrück, Krätke, Wcrmuth , Tirpitz , Lisco
und der Kriegsminister . Präsident Kämpf eröffnet die
Mung um 1 Uhr 15.

Payer (Fortschr . Bp . ) : Die Thronrede gibt weder
«n!ah zur Aufregung noch zur Befriedigung . Sie spricht
von dem Ausfall der Wahlen und den schauderhaften
Folgen und zeigt dann eine Gelassenheit und gewisse
hosfmingsfreudigkeit . Nicht einverstanden bin ich mit der
Thronrede in Bezug auf die Feststellung der Gesund¬
ung der Finanzen . Wenn man den Kurs unserer
Ukilhsschahanweisungen und Schuldverschreibungen an¬
sieht , wenn man den Etat und die Rede des Schatzsekre¬
tärs dagegen hält , so wird man doch etwas pessimistisch .

Prächtig freilich hat der Staatssekretär die Ent¬
stehungsgeschichte unserer Finanzkalami -
tat geschildert ; ich habe noch nie elwas so einwands -
sieies aus dem Reichsschatzamt gehört . (Heiterkeit . ) Wie
Vst haben wir daxauf hingewiesen, daß man nicht unge-
stch die Gesetze der Volkswirtschaft so verletzen dürfe .
Zeht sagt auch der Schatzsekretär das wahre Wort : Keine
Ausgaben ohne Deckung in Bargeld . Mit gol¬
denen Buchstaben sollte man diese Worte hier oben'

auf
die noch freie Wand malen und darunter die Namen aller
der Herren der Verbündeten Regierungen und des Reichs¬
tages setzen , die 15 Jahre lang gewohnheitsmäßig gegen
diesen Satz gehandelt haben . (Heiterkeit .)

Es ist dieser Tage von der Abschwächung der
Kegei ! sätze die Rede gewesen . Wir von derVolks -
fnnttei sind recht gut und munter durch den Winter ge¬
kommen und sind in diesen Tagen mit mehr Vertrauen
und Ehren bedacht worden , als unsere angeborene Be¬
scheidenheit eigentlich zuließ . (Heiterkeit . ) Unsere Man -
datsverlufte sind ausgeglichen durch

die Zunahme unserer Stimmen .
N'wig , auck. uns freut es nicht, daß wir die Plätze , die
>»n Jahrzehnte inne hatten , an andere haben abtreten
müssen, aber einen Vorteil hat die Platzverschiebung doch,
klarer als alle mathematischen Berechnungen und jede
Kalkulation illustriert das Ergebnis der Reichstagswahlen

Montag , den IN . Februar ISIS .
der schmale Gang , der hier durch den Saal gezogen
worden ist, und der die Halbscheid bildet zwischen rechts
und links . Früher war das Zentrum mit Recht die
Partei der Mitte ; jetzt sitz ^ es rechts und hat den Anspruch
aus seinen Namen verloren . Wir warten mit großer Neu¬
gier auf den neuen Vorschlag . (Heiterkeit . ) Die Wahlen
haben unwiderleglich erwiesen, daß die weit überragende
Mehrheit des deutschen Volkes die Politik der letzten Jahre
aus das schärfste verurteilt hat . Tie privilegierte Stell¬
ung der Konservativen ist verloren gegangen? Auch wir
bedauern das Anwachsen der sozialdemokratischen Man¬
date . Wir freuen uns aber daß die Sozialdemo¬
kratie jetzt zur praktischen Arbeit ge¬
zwungen wird . Gar manchem von der äußersten Linken
wären weniger Mandate lieber gewesen , wenn er damit
die Verantwortung los würde . Bis jetzt haben die So¬
zialdemokraten stets die Rosinen aus dem Kuchen ge¬
nommen und das Backen andern überlassen . Sie ha¬
ben mitleidslos kritisiert , aber nicht praktisch gearbeitet .
Jetzt wollen die Sozialdemokraten Mitarbeiten . Ich weiß
nicht, welche Tonart Herr Ledebour anschlagen wird
(Heiterkeit) , aber Herr Frank hat gestern keine spezifische
sozialdemokratische Rede gehalten , sondern eine allgemein
demokratische. (Sehr richtig !) Auch bei der äußersten
Linken regt sich also das Verantwortungsgefühl . Wel¬
ches sind die

Ursachen ver sozialdemokratische « Erfolge ?
(Zuruf rechts : Tie Agitation !) Wenn es darauf nur
ankäme, bann müßte ja der Bund der Landwirte glän¬
zend abgeschnitten sein. (Heitere Zustimmung links .) Tie
Hauptursache ist die allgemeine Verbitterung , die Un¬
zufriedenheit über den Mangel an Rücksichtnahme aufs
Volk Wo bleibt ois neue Wahlkreiseruteckung ? Das
schlimmste aber ist die dauernde Steige rung der Le¬
bensmittelpreise . Die Regierung aber hilft nicht,
wo sie Helsen kann, sondern nimmt Rücksicht auf maß¬
gebende Parteien . Das Volk fühlt , daß mit zweierlei
Maß gemessen wird . Steuern werden auf Steuern ge¬
häuft , eine ist immer ungerechter als die andere . Je
leistungsfähiger eine Bevölkerungsschicht ist , desto größer
ist ihre Neigung , sich von den Steuern zu drücken . Schon
jetzt hat die Rechte mit dem Zentrum wieder die Nach¬
laßsteuer verworfen . Haben Sie noch immer nichts
gelernt ? Gerade die Ablehnung dieser Steuer und alle
die Heydebrandschen Schlagworte vom lückenlosen Zoll¬
tarif haben Hunderttausende von roten Stimmzetteln ge-
schafstn . (Beifall links . ) Es muß ein Wandel kommen.
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Aber da stellt sich der Schatzsekretär hin und singt mit
schmetternder Stimme ein Loblied auf die ungerechte Fi¬
nanzreform . Herr v . Dallwitz aber wirst den Beam¬
ten Eidbruch vor . Damit wird nichts gebessert . Und
wenn wieder Wahlen kommen sollten - ob bald oder
später - , dann würde noch eine Million rote
Stimmzettel mehr abgegeben werden . Das kann nur
verhindert werden, wenn Sie uns folgen und eine ge¬
rechte Politik treiben . Wir Liberalen würden nur
einer gerechten Steuer der Nachlaßsteuer — zustim¬
men . Tie Rechte und das Zentrum lehnen sie ab . Nun
mag sich die Regierung aus dem Dilemma heraushelsen .
(Heiterkeit .) Folgen Sic unseren Vorschlägen.

Wir find das letzte Bollwerk gegen die
Sozialdemokratie .

(Lebhafter Beifall bei den Liberalen , Gelächter rechts und
im Zentrum .) Nicht wir haben den roten Hahn aus
dieses Haus gesetzt ! Aber die Rechte ist nicht nur der
Schrittmacher der Sozialdemokratie . Sie
hat die Sozialdemokratie mit ihrer egoistischen Politik
gezüchtet . ( Lebhafte Zustimmung links , Gelächter
rechts . ) Wir find stolz aus unsere Stichwahl -
Parole . Sie war ganz konsequent, weil es gegen den
schwarzblauen Block ging . Borwürfe darüber könnte uns
nur eine Partei in diesem Hause machen, die noch nie
mit den Sozialdemokraten verhandelt hat . Es meldet
sich niemand ! (Große Heiterkeit . ) Sie alle haben schon
das getan , was Sie uns vorwerfen . Sie alle haben schon
direkt oder indirekt einem Sozialdemokraten in den Sat¬
tel geholfen . Sie wagen es gar nicht zu leugnen ? Also
bleiben Sie uns mit deplacierten Borwürfen vom Leibe.
(Beifal ! bei den Liberalen . ) Die auswärtige Po¬
litik . Wir bitten dringend , bei der Anstellung im dip¬
lomatischen Dienst nur nach der Tüchtigkeit zu gehen.
Bessere Verhältnisse wünschen wir mit Dänemark , ob¬
gleich einige preußische, verhältnismäßig subalterne Be¬
amte mit Fanatismus dagegen arbeiten . Das System
der Geheimverträge muß verschwinden. Licht und
Luft auch in der Diplomatie . Die Mission Halda -
ne s war da ein Sonnenstrahl nach trüben Tagen . Be¬
ginnt endlich die Vernunft auch im Verkehr zwischen den
Völkern zu siegen ? Wir verlangen eine neue Wahl -
krciseinteilung und die Einführung der Verhält¬
niswahl . Denn der moderne Wahlkampf verlangt au¬
ßergewöhnliche körperliche und geistige Anstrengungen .
Wir hal«n Wahlkreise, die man immer wieder erlverben
muß , um sie zu besitzen . Da muß bei der Auswahl der

Dem, der keinen Schatz bewachet.
Sinnreich scherzt und singt und lachet ,
Ist kein karger USnig gleich.

Fr. v . Hagedorn .

Die Tochter.
^ Roman von Adolf Willbraiid .

(Nachdruek verboten .)
(Fortsetzung . )

E-ckard mahnte zum Aufbruch, der Abend sinke her-
in einer Minute waren sie draußen auf dem Ten -

"iEplsti , zwei gegen zwei , Eckard und Wolf gegen Alfred"«d Ina . „Wir müssen uns sehr zusammennehmen, "
V Jim zu -ihrem Partner ; „Herr Wolf spielt nicht
Weih : und Ihr Onkel hat ein sehr häßliches Talent , die

so scharf zurückzuschlagen , daß man sie nicht mehr
evMn'n kann.

"
Alfred nickte : „ Das kenn ' ich am Onkel , das ver-

W er unwürdig gut —"
„Tückisch, " ergänzte Ina .
„Ich werde tun , was ich kann , damit wir mit'- hren untergehn !"
Was lag ihm zwar heut ' am Tennisspiel : er flog

^ ein Adler über der Erde . Der Abend war so durch-
Mdtt schön, der Platz von den herrlichen Bergen so
eiechch umrahmt , in seinem Blut das Leben so warm ,
^ wsnnia , und neben ihm dieses holde Geschöpf . Er

verliebt ! aber vielleicht anders als sonst ver¬
leb, . Lchöncr , märchenhafter ; als spielte eine leise Mu¬

li, ihm — oder als hörte er Glocken klingen —
i,

"Tni ersten Ball haben Sie gu : verpaßt !" sagtesna Hefter.
^

„Wabrhnfttgi " - Alfred sab >ym nach . Er hatte
Er schlug sich vor ch . Stirn .

Mi beiden ni zur : Ina war durchaus
k;

Traum , aber wie g wohnlich, wenn sie sichMoers zusammennahm , schlug sie oft zu stark, oder
., -,,^

' 6 öu weit . „O Gott !" rnf sie dann , „ o Himmel !"
k

'
ch

'
..

^ wird mein Tod ! ' in so drollig verzweifeln-- onen, daß Eckard lachte und ein kleines Echo mit .

Fühlte sie sich aber ganz besonders schuldig , so sank sie
auf die Knie nieder , wand sich und schlug die Augen
gen Himmel : noch mit Backfisch-Anmut , aber so hold,
daß Alfred nicht wußte , wohin mit sich . Ach, verspielte
sic's doch immer so ! dachte er, wenn er sie mit seinen
Blicken verschlang.

Er hals ihr verspielen, und nur zu sehr : sie störte
ihn fort und fort . So unglücklich hatte er lange nicht
gekämpft. Die beiden verloren sechs zu null . Tie Sieger
traten an das Netz und triumphierten übermütig ; Alfred
und Ina schauten sich tragisch an . „ Ich reise sogleich
wieder ab," sagte Alfred ; „ hier bin ich unmöglich . Diese
Buße , so schauderhaft sie ist, bin ich Ihnen schuldig ! "

Friedrich der Große verlor bei Kolin, " entgegnet«
sie , „ und gewann bei Leuthen . Das Hab ' ich mir ge¬merkt und seitdem verzweifle ich nie . Vielleicht besiegen
wir sie diesmal durch die schräge Schlachtordnung : Gott
half ' ! "

Sic taten jeder ein stilles Gelübde, sich jetzt wie
chelden zu schlagen ; Ina stampfte einmal auf den Bo¬
den auf . Es Hais auch etwas ; sie „ bedeckten sich mit
Ruhm "

, wie Ina nach einer Weile sagte, und gewan¬
nen einen großen Borsprung , der sie selig machte. Hätte
nur der alte Eckard , der „ Ekel" , nicht wieder so erbarm¬
ungslos nichtswürdig scharf geschlagen! Alfred tras jetzt
oft, und schön - aber fast immer zu ehrlich schön : der
Ball kam dann gut getroffen zurück, flog noch eine Weile
hin und her, bis er durch Eckards Tücke verloren ging .
Das Spiel endete spät, aber mit „ ehrenvollem Unter¬
gang "

. Ina warf wieder die Augen gen Himmel und
sich auf die Knie.

„ Aller guten Dinge sind drei !" rief sie dann .
Eckard schüttelte den Kopf. „ Kind , heute geht das

nicht. Wir müssen zu deinem Vater zurück ; sind ihm
durchgebrannt . Morgen die Revanche ! Meine Damen
und Herren , bitte , heimwärts marsch !"

Ina schmollte mir den Lippen und seufzte ; aber sie
gehorchte, es dämmerte auch schon so stark. Sie warf
noch einen Blick auf den Mitbesiegten ; der hatte
tragikomisch den Kopf auf die Brust gesenkt , wagte sie
eine Sekunde lang anzusehn und fiel dann in die tiefste

Selbstvernichtung zurück . Sie lächelte, verzeihend. Wie
gut ihm das steht , dachte sie. Das ist an diesem Juvenil
so angenehm : er wird immer hübscher . Eigentlich ein
merkwürdig hübscher Mensch - wenn man ihm nur Zeit
läßt !

Sie wanderten zur Billa heim. Weißdorn saß mit
Albertine in der nach außen offenen Vorhalle , zu der
von der Blumenterrasse einige Stufen hinaufsührten : er
rauchte noch, und stärker als sonst ; sein Gesicht ward
röter . „ Ah, ah !" stieß er heraus , „ kommt die Bande
wirklich! Na , euch treibt wohl die Nacht nach Haus ;
sonst hätten wir noch so bald nicht die Ehre , euch wieder
zu begrüßen . Schöne Gäste das ! Wissen, daß der Haus¬
herr morgen mit dem Frühzug nach Salzburg unv Mün¬
chen muß — und eine Woche fortbleiben muß - und
lausen oder tanzen ihm in der ersten halben Stunde
weg !"

Eckard verbeugte sich, in reuiger Haltung : „ Das
Tanzen trifft mich . Ich habe allerdings - "

„Ja , du alter Sünder . Da steht so ein Mädel , bei¬
nah noch Backfisch, ruft zum Tennisspielen — gleichdu mit der Hand an der Hosennaht : „Zu Befehl !" Alsowas so ein Dirndl will , das geschieht . Das war sonstim Hause Weißdorn nicht üblich. Soll es auch nichtwerden ! So , nun Hab' ich mich ausgesprochen : das
Maul halten konnte ich nicht. Nun lebe wieder die Fj -
delitüt !"

Eckard stieg die Stufen hinaus , setzte sich neben den
Isegrim : „Net Harb sein, Alter ! Natürlich , ick hält '
hierbleiben müssen, statt dem jungen Volk voranzuran¬
zen ; das kann man eine Gemeinheit nennen , rch tue
es hiermit selbst . Aber - - ich führe ja doch auch deu
Namen Onkel in deinem Haus . Und ich staunte so , wie
das Mädel sich entwickelt hat , was da alles werden will .Und ich wollte sehn und hören , wie sich das bewährt . Na ,
so lies ich mit ! — Hätt 's nicht tun sollen, versteht sich .

"
Er legte seine seingliedrige Hand aus Weißdorns mäch¬
tigen Arm : „ Aber ein starker Mann wie du, das bin
ich ja nicht. So mehr der , ästhetische ', wie du mich

- schimpfst - Also — san m'r gut !"
Fortsetzung folgt .



Kandidaten erst gefragt werden , ob einer auch die An¬
strengungen anshält . Die Wahlsitten werden dadurch nicht
besser . Ter Kandidat muß eine unverwüstliche Gesund¬
heit und eine ungewöhnliche diele haut haben . ( Heitere
Zustimmung . ) Das sind die ersten Voraussetzungen , wenn
man in dieses Haus kommen will . ( Heiterkeit . ) Das
hat aber gewisse Bedenken . Dem Wahlkampf muß der
Stacke ! genommen werden . Mehr Reinlichkeit . So würde
unser politisches Leben gesünder werden . Der Redner
verweist dann auf die Anträge seiner Partei , fordert die
Suspendierung der F-ulternrittel,zolle , die Aufhebung des
'Kartoffclzolles , was besonders auf die Stimmung der
Bevölkerung sehr günstig wirken würde . Weiter befürwor¬
tet der Redner die Herabsetzung der Altersgrenze in der
Reicksversicherungsordnung von 70 auf 65 Jahre . Die
Kämpfe bei der Präsidentenwahl waren eine
Kinderkrankheit , die in einigen Jahren überwunden sein
wird . Man muß sich mit der gegebenen Situation ab -
stnden . Es liegt gar kein Grund zum Pessimismus vor .
Schon viele Parlamente mit schwankenden Mehrheiten
haben sich sehr gut bewährt . Gewandte Regierungen haben
große Vorteile daraus gezogen . Ich habe keine Sorge
für die Zukunft dieses Hauses , dem man den
Totenschein schon gleich nach den Wahlen in die Wiege
legen wollte . Es wird keine Totenfeier geben . Alle Par
Wien werden Mitarbeiten . Das Zentrum hat bereits sich
für ruhige und sachliche Mitarbeit erklärt . Wir erklären
uns ebenfalls nicht nur für ruhige und sachliche , sondern
auch für vorurteilsfreie Mitarbeit . Heiterkeit . )
Wir haben im Gegensatz zum Zentrum bereits gezeigt ,
daß es uns mit unserem Wollen ernst ist . Das werden
wir auch in Zukunft tun . ( Lebhafter Beifall links . )

Reichskanzler von Bethmann Hollweg
weist zunächst die Legende zurück in dem rückwärtsg "rich¬
teten Vorwurf gegen die Haltung der verbündeten Regier¬
ungen zu der Steuerreform . Es sei ein sehr starkes
und bedauerliches Wort , wenn der Abg . Soeck
davon gesprochen habe , daß ein Zurückgreifen auf die Erk¬
auf allstener eine Brüskierung der Parteien wäre , die
seinerzeit gegen die Steuer gestimmt haben . Tie Auf¬
bauschung dieser Steuersrage , fuhr der Reichskanzler fort ,
zu einer hochpolitischen ist ein schwerer Fehler gewesen .
Der lachende Tritte sitzt aus den Bänken der Linken . Einen
Sammelruf der verbündeten Regierungen bat man ver¬
höhnt , ?s jvird aber soweit kommen , daß dieser Sammel -
rnf auch , aus der Mitte der Bevölkerung ertvnr . Es ist
-ein Rätsel , daß derselbe Liberalismus , der vor 5 Jahren
die Reduzierung derselben Sozialdemokratie ans die Halste
ibrer Mandate bejubelt hat , nun ebenso die 110 soziald .
Mitglieder des Reichstags mit Beifall begrüßt . Tis So¬
zialdemokratie hat sich doch sicherlich nicht geändert , Wohl
aber der Liberalismus , der nach links gerückt ist . Ich
glaube aber nicht , daß aus dem durch diesen Wahlkampf
verwüsteten Boden die Früchte wachsen können , sie der
Bürger - mit dem Liberalismus gedeihen zu sehen wünschst .
Der Reichskanzler berührte sodann die Präsidenten¬
wahl und fragte : Ist das die Antwort aus die ruhige
-und vertrauensvolle Sprache der Thronrede ? Eine Neu¬
orientierung der Regierungspolitik , fuhr der Reichskanz¬
ler fort , erscheint kaum gerechtfertigt . Auch der bürger¬
liche Liberalismus hat doch an allen Gesetzen der letzten
Jahre mitgewirkt . In dem großen Haufen der 4i/s Mil¬
lionen Stimmzettel , auf den die Sozialdemokratie so stolz
-ist , sind viele , die an die Ungefährlichkeit der Sozial¬
demokratie glauben . Sobald die Sozialdenwkcatie zu Ta¬
ten überzugehen sich anschickl , so wird sich das Bild we¬
sentlich ändern . Es braucht nur eine große nationale
Bewegung einzutreten und die Sozialdemokratie muß
entweder auf einen großen Teil ihrer Wähler oder aus
einen großen Teil ihres Programms verzichten . Im üb¬

rigen hat die Sozialdemokratie auf ihrem letzten Partei¬
tag ihre antinationalen und internationalen B -sttrebungen
wohlweislich - in den Hintergrund treten lasten . Für eine
weitere Demokratisierung des Wahlrechts bin ick nicht zu
haben , wenn ich auch anerkenne , daß die Niesenwahlkreise
und ebenso die Unmoral der Stichwahlen Mängel di e-

ses Wahlrechts sind . Das Verlange ", nach einer

rechtlichen Festsetzung der politischen Verantwortlichkeit des
Reichskanzlers ist als eine Geburt der Doktrin zurvckzn -

weisen . Ein nur dem Kaiser und dem König von Preu¬
ßen verantwortlicher Reichskanzler ist ein notwendiges
Gegengewicht gegen das freiheitlichste aller Wahl¬
rechte , das von Bismarck nur unter dieser Voraussetzung
gegeben worden ist , und die jüngsten Wahlen sind nur
ein Grund mehr gegen eine Verschiebung der verfassungs¬
mäßigen Grundlagen des Reiches . Der Reichskanzler schloß
mit einem lebhaften und eindrucksvollen Appell an die

Einigkeit der bürgerlichen Parteien , indem er sagte : Der

Gegensatz zwischen konservativ und liberal ist notwendig
und heilsam , ich lehne es aber ab , meine Polink nach
dem Pole Reaktionär oder Sozialdemokrat zu orientieren .
Tie politische Lage des Deutschen Reiches erlord - rt eine
*este Politik . Der Frieden Europas ist nie stärker ge¬
fährdet gewesen , als wenn Deutschland der Desorganisa¬
rion verfiel .

Fürst Nadziwitt (Pole ) : Wenn der R - ichskanzler
die bürgerlichen Parteien zur gemeinsamen Arbeit auf -
-rust , wie kann er da dulden , daß eine die >er Parteien , die
Polen , von der Scholle vertrieben weroen sollen . Ein
Sckrei der Entrüstung hierüber geht durch die ganze zi¬
vilisierte Welt . Trotzdem werden wir Mitarbeiten an al¬
lem , was für das Reich nottut und wir werden auch die
neue Wehrvorlage nur von sachlichen Gesichtspunkten aus
prüfen

Arendt (Reichspartei) : Die heutige Erklärung des
Reichskanzlers , einer weiteren Demo - . arl , iernng
des Wahlrechts entgegenzuwirken , hat uns mit Ge¬
nugtuung erfüllt , ebenso der Ruf zur Sammlung der bür¬
gerlichen Parteien . Wir verlangen vor allem Aufrecht
erhaltung der Ostmarkenzulage für die Reichsbeam - en . Eine
Verständigung mit England entspricht auch unseren Wün¬
schen Der finanzielle Erfolg der Reichsfinanrresorm wird
jetzt allgemein anerkannt . Eine direkte Neich -ssteuer ist
undurchführbar . Der Liberalismus hat in diesem Wahl¬
kamps nur für die Sozialdemokratie gearbeitet . Da die
Sozialdemokraten zur positiven Mitarbeit N ' cht bereit sind ,
ist eine Mehrheit nur mit dem Zentrum möglich und das

ist das Werk der Liberalen . Wir halten an der Dismarck -

schen Wirtschaftspolitik fest . Die Reichspartci wird als
nationale Mittelpartei ohne Rücksicht auf rechts oder links ,
zwar klein an Zahl , stets für den Fortschritt sein , aber
in konservativem Sinn .

Mumm (wirtsch . Vgg . ) : Die Stunde jorserr von
uns den Kampf gegen die soziale Revolution (huhu bei
den Soz . ) und den Kampf für die soziale Reform . In der
christlich - nationalen Arbeiterbewegung liegt eine besonders

einige Kraft . Diese Bewegung ist ein Hoffnungsschimmer
bis zu der Zeit , wo die Sozialdemokratie eine vorüber
gehende Erscheinung gewesen sein wird . Ter günstige
Stand unserer Finanzen ist erfreulich , da ? lstichste Gut
sind aber die Finanzen nicht . (Beifall ) .

v . Scheele (Welse ) : Dieser Reichstag wird ein Reichs¬
tag des Kampfes sein . Auch der Ausgang der Präsi¬
dentenwahl hat keinen dauernden Frieden gebracht . An
treuer deutscher Gesinnung lassen mir unS von keiner Par¬
tei übertressen .

Gras Posadowsky ( wild ) : Wir müssen mehr unab¬
hängige Männer lxiben . die der Menge die Wahrheit sa¬
gen können , auch wenn sie unangenehm ist . (Sehr rich¬
tig ) . Das Umschmeicheln des Volkes und das lieber -
schütten mit unrealisierbaren Versprechungen ist eine Ge¬
fahr für das ganze politische Leben . Das größte Verdienst
der Reichsfinanzreform ist das der Schuldentilgung . Ter
Rückgang des Kurses unserer Anleihen beruht darauf , daß
wir nicht rechtzeitig neue Steuern gefordert haben . Alle
Bemühungen , den Kurs unserer Anleihen zu heben , wer¬
den vergeblich sein , wenn wir in die alte Schuldenwirt -
sckasl verfallen . Die Steuerbelastnng ist bei uns schon
recht hoch . Wir werden auch in Zukunft auf indirekte
Steuern zurückkommen müssen , aber es ist ein ? A n st a n d s -
pslicht der besitzenden Klassen , b ? i dem Be¬
da rs für das Reich e inz u s p r i n g e ri . Die Erb¬
schaftssteuer allein tut es nicht . Daß die SoziaIde m v-
kratie in Deutschland eine so große Bedeutung erlangt
hat , daran trägt die Regierung mit den bürger¬
lichen Parteien gleichmäßig einen erheblichen Teil
der Sch -uld . Man hat zu lange Zeit vergehen lassen , ehe
man sich um das Los der ärmeren Volks Nassen
gekümmert hat . Die Sozialdemokratie muß durch den
Revisionismus hindurch , um sich zur bürgerlichen Gesell¬
schaft zurückzufinden . Die liberalen Parteien scheinen aus
taktischen Gründen die Fühlung mit der Sozialdemokratie
gewonnen zu haben , der Liberalismus mit der Front ge¬
gen rechts , aber der gefährlichste Gegner des Liberalis¬
mus ist links und deshalb sollten sich die Liberalen mit
den bürgerlichen Parteien vereinigen . Wir haben das ra¬
dikalste Wahlrecht der Welt . Wir können uns herzlich
freuen , wieder zu einer Verständigung mit England zu
kommen . Treten wir in ein Freundschaftsverhältnis zu
ihm . so müssen die englische Regierung und das englische
Volk anerkennen , daß wir das gleiche Recht aus der Welt
haben und dann wird auch der Moment da sein , wo
wir vielleicht unsere Rüstungen einstellen und dis Mittel
zu Kulturausgaben verwenden können . (Lebb . anhalten¬
der Beifall ) .

Hierauf wird die Weiterberatnng ans morgen 1l Uhr
vertagt . Schluß OzZ Uhr .

Ausland .
Die chinesische Republik .

Präsident Juanschikai .
Die Londer „ Times " meldet aus Nanking vom

15 . Februair : Die Nationalversammlung hat heute Puan -

schikai einstimmig zum Präsiden ten der provisori¬
schen Regierung erwählt . Die Nationalversammlung hat
sich endgültig entschlossen , dieAbdankungsediktean -

zunehmen . Der Rücktritt Sun Hache ns und der
provisorischen Regierung wurden angenommen . Die Acm -
ter sollen nach . Ankunft des neuen Präsidenteil in Nan¬

king niedergelegt werden . Tie Nationalversammlung be¬

steht indessen daraus , daß Nanking der Sitz der pro¬
visorischen Regierung werde und daß Auanschikai nach
Nanking komme , um vor der Nationalversammlung aus
di : Verfassung den Eid zu leisten . Die endzülnge Ent¬
scheidung über die Hauptstadt ruht bei der Nationalver¬
sammlung .

Die chinesische Regierung hat die Mächte
von der Proklamation der Republik verständigt und da¬
von in Kenntnis gesetzt , daß die bisherigen diplomati¬
schen Vertreter Chinas auch weiterhin ihre Funk¬
tionen ausüben werden .

Ter Korrespondent des „ Daily Telegraph
" berichtet

nach Gesprächen aus den verschiedenen Londoner Gesandt¬
schaften , daß die einstimmige Ansicht sei , das kaiserliche
Edikt stelle keine Abdankung im europäischen
Sinne dar . Es existiere heute keine legitime Regierung
in China , da Huanschikai bloß als Diktator des Nor¬
dens betrachtet werden könne , der Süden aber ohne je¬
den Status sei . Dieser Zustand könne nicht dauernd ge¬
duldet werden und lebhafte Verhandlungen deswegen seien
zwischen den Mächten im Gange .

Peking , 16 . Febr. Tie Republikaner haben
an Puanschikai eine Depesche gerichtet des Inhalts ,
er käme gleich nach George Washington , der außer ihm
auch einstimmig zum Präsidenten der Republik ge¬
wählt worden sei . Liyuangherg drängt oacaus , Wut¬
schang zur Hauptstadt der Republik zu machen . Dieser
Vorschlag ist dazu geeignet , unter den Republikanern des
Südens Uneinigkeit hervorzurufen . Zahlreiche Städte
feiern heute die Errichtung der Republik , darunter auch
Tientsin , aber nicht Peking .

*

Weihaiwei , 16 . Febr. Die blutigen Unruhen
in der Nähe des englischen Pachtgebiei -' s dauern
an . Im ganzen dürsten etwa 150 Revolutionäre
getötet worden sein . Tie britischen Behörden sind be¬
müht , Verhandlungen zwischen den Vertretern der bei¬
den gegnerischen Parteien herbeizusühren . Militär und
Polizei halten die Ruhe im britischen Gebiets aufrecht .

Württemberg .
Dieastnachrichteu .

Der yönig hat den Staatsstraßenmeister Lcypold m Ball »», ,
unter Verleihung des Lerdicnsttreuzrs seinem Ansuchen gemäß i„ d,:
bleibenden Ruhestand veiseizt . vie erledigte Expeditorstelle bei dn
Zentralstelle für die Landwirtschatt dem titulierten Obersekrech
Haueisen , Kanzleibeainlen bei der Gewcrbeiwpektion . diestnj,,
bei der Zentralstelle für Gewerbe und Handel dem Sekelj ,
Mezger , Rcgistralurassistenlen bei dieser Behörde , und diejenitz
bei dem Ministerium des Innern dem titulierten ObersUr °,j-
Rieber , Kansteiassistenten bei diesem Ministerium übertragen , stnitf
den OderamlSsekretär Dens er bei dem Obcraml Cannstatt ans di,
erledigte diaiizleibeamtcnstelle bei dem Oberamt Laupheini und d„>
Oberamtssekretär Haller bei dem Oberamt Nürtingen aus dien ,
ledinle Kanzieibeanttenstelle bei dem Oberamt Tettnang je ih,, «
Ansuchen entsprechend versetzt .

Stuttgart , l 6 . Febr . Die Stuttgarter F lej ,
schert nnung hat sich nahezu einstimmig im Grundsatz
damit einverständen erklärt , daß der Vorstand mit brr
Stadtverwaltung in Unterhandlungen wegen der Bildung
einer Fleichspreiskommission eintritt .

Kochendorf , 15 . Febr . Schultheiß T h u IN NI, da
-nunmehr über 27 Jahre in unserer Gemeinde als OrtSuor-
steher tätig war , wird ans 1 . April ds . Js . sein
niederlegen . Ein Augenleiden , mit dem Thmnm sitz»
seit längerer Zeit behaftet ist und das ihm die Ausätzinz
seines Dienstes oft fast unmöglich machte , dürfte di,
Ursache seines Rücktritts sein . Da die hiesige Schult¬
heißenstelle außerordentlich gut dotiert ist , dürste es m
geeigneten Bewerbern nicht fehlen .

Nah und Fern .
Als in Ulm der Lokomotivführer Karl Buhler

auf dem Hauptbahnhof ein Gleis überschritt , wurde er
von einer Rangierabteilung erfaßt , überfahren und aus
der Stelle getötet . Er hinterläßt Frau und tzä
Kinder .

Gerichtsaal .
Mitzsiände in der Heilbronner Handwerks¬

kammer vor Gericht .
Hcilbronn , 16 . Febr . Die Auftritte in der Polst

Versammlung der Handwerkskammer vom 26 . Juli v . I .
zwischen dem Meisterprüfungsvorsitzcnden Malermeister
Breitenbach und dem HandwerkskammersekrM
Müller führten heute zu einem Nachspiel vor dem
Schöffengericht . In jener Versammlung hatte Herr Brest
tcnbach einen Bericht über die gehaltenen Meisterprif -
ungskurse erstattet und daran anschließend einige Miß¬
stände zur Sprache gebracht , deren Abhilfe er von der
Vollversammlung erwartete . Zunächst eine Aenderung du
Lokale , da diese ganx , ungenügend waren . Sodann be¬
schwerte sich Herr Breitenbach über die verletzende Art,
wie der Handwerkskammersekretär Müller die Prüflingen
beaufsichtige und über beleidigende Aeußerungen , die der
Sekretär über seine Tätigkeit und die Höhe seiner Ent¬
schädigung gemacht habe . Er rief den Schutz und das
Eingreifen der Handwerkskammer an , damit der syste¬
matischen Nadelstich - und Vereklungstaktik ein Ziel gesetzt
werde . Daraufhin machte Müller Ausfälle auf Breiteu¬
bach und sagte u . a . , Breitenbach solle vor seiner eigenen
Tür kehren , er sei erst vor acht Tagen von der Orts-

tarifkommission wegen Schmutzkonkurrenz gemaßregck
worden . Herr Breitenbach war über diesen Vorwurf,
von dem er selbst noch keine Kenntnis hatte , begreiflicher¬
weise sehr erregr , er entgegnete deshalb in höchster Er¬

regung , „ das sei eine Gemeinheit "
, „ ist das nicht ein

hundsgemeiner Mensch ? " Müller sei nur deshalb über

ihn erbost , weil er selber aus die Stelle reflektiert Hube.
Darauf schrie nun Herr Müller : „ Das ist eine Gemein¬
heit , das ist verlogen

"
. In dem entstandenen Tumult

flogen die Beleidigungen hin und her und es ist kaum

möglich , festznstellen , wer zuerst damit begonnen hat . Hm
Müller hat darauf , gestützt auf seine amtliche Eigenschaft,
bei der Staatsanwalt Strafantrag wegen Beleidigung ge¬
stellt und diese hat dem Antrag , soweit die Ausdrücke

„ Gemeinheit " und „ hundsgemeiner Mensch " in Frage
kommen , entsprochen und die öffentliche Anklage erhoben .

Vor Eintritt in die Verhandlung regt der Vorsitzende
einen Vergleich an , der im Interesse beider Parteien ge¬
legen sei . Ter Vergleich scheiterte am Kostenpunkt , da Hm
Breitenbach es ablehnte sämtliche Kosten zu übernehme ».
Es wurde darauf in die Verhandlung eingetretcn . Hm
Brcitenbach gab eine Darstellung der Entwicklung
des unguten Verhältnisses . Vor drei Jahren habe er
den Vorsitz in den Meisterprüfungskursen übernommen ,
die vor ihm die Vorstände der Gewerbeschule gehabt hätten .
Da Lokale in der Gewerbeschule nicht mehr cingeräuint
wurden , sei er auf die Handwerkskammer gegangen und
habe wegen der Lokale angefragt . Darauf habe ihm du
Sekretär Müller sofort in brüskem Ton erwidert : „Ts

ist Ihre Sache "
. Da Sekretär Müller sich gleichfalls W

die Prüfungen beworben hatte , habe er gleich gemerkt , daS

er ihm nicht gut gesinnt sei . In der Folge seien dun»

die Prüfungen in den ganz beschränkten Räumen m

Handwerkskammer abgehalten worden , wobei eine Reihe
von Mistständen sich ergeben haben . Der Sekretär be¬

mängelte wiederholt die Höhe der Gebühren , obwohl diese

vertragsmäßig durch den Vorstand festgesetzt waren und

pro Kops 5 Mark betrugen . Dieser Satz wurde auch
her den Schulvorständen der Gewerbeschule ohne Anstnnd

bezahlt , wobei die Schreibarbeit damals auf dem Buren»

der Handwerkskammer gemacht wurde , während er mls

allein habe besorgen müssen . Ferner habe oer Sekret«»

ihn verdächtigt , er schreibe den Prüfungsmcistern M

Zeit aus , er sei gar nicht fähig , Buchführung zu
Diese Vorwürfe seien ebenso unrichtig als verletzend g

wesen . Er führe nur an , daß sein BuchführungssyM
als Grundlage in der Gewerbeschule diene . Auch "»

persönliche Verhalten des Sekretärs während dec
^

P »»l

ungsstnnden sei verletzend gewesen . Der -Sekretär ka

während des Unterrichts mit brennender Zigarre in M

Zimmer herein , stellte sich mit verschränkten Armen ?
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und suchte in die Prüfung einzugreisen . Dann ging er'
in sein nebenan liegendes Bureau und schlug die

Mn ' - u . Dieses Verhalten habe er als Nadelstich- und
Nneckelungstaktik empfunden und er habe deshalb be-
Mojstn , sich au die Handwerkskammer um Abhilfe zu
Milden/ Den Bericht an die Vollversammlung der Hand -
wwkskammer habe er dem Vorstand der Kammer vorge-
,

'
t

'
Ter Vorsitzende, Herr Mössinger , war der Meinung ,'

r Bericht sollte in zwei Teile geteilt werden und die
m-rsönliche Seite in der nichtöffentlichen Sitzung vor-
Ltraaen werden. Andere Mitglieder waren der Mein¬
ung, daß es ganz gut sei , wenn man auch in der Seffent -
liMit erfahre, wie es zurzeit in der Handwerkskammer
stehe Tun Beschluß wurde nicht gefaßt . In der Voll¬
versammlung habe er dann den ganzen Bericht vorgc-
traaen, damit der Zusammenhang nicht verloren gehe .
4?ach dem Vortrag sei Müller aufgesprungen und habe
von einer gemeinen, tendenziösen Berichterstattung ge¬
sprochen und dann den Vorwurf der Maßregelung we¬
gen Schmutzkonkurrenz ihm ins Gesicht geschleudert. Da¬
durch sei er aufs schwerste gereizt worden und er habe ge¬
sagt , sie sind ein gemeiner Mensch und erst als Müller
jortsuhr, mit Ausdrücken wie Gemeinheit um sich zu
Versen, habe er ausgerufen : „ist das nicht ein hundsge¬
meiner Mensch '

?"
- Diese Szene habe Müller geradezu

provoziert.
Es wird nun in das Zeugen verhör erngetreten .

Assessor Spee r , der Vorsitzende der Ortstarifkommission
der Malermeister, gibt Auskunft über die Vorgänge in der
Lrtskommission , auf die der Vorwurf der Schmutzkon-
turrenz zurückzuführen ist . Nach der Geschäftsordnung
soll Schmutzkonkurrenz vorliegen , wenn ein Meister ei-
VN Auftrag unter den Selbstkosten übernimmt . Die
Selbstkosten werden im Beschwerdefall von der Ortstarif¬
kommission festgesetzt. Im Mai hatte Breitenbach eine
Arbeit zu 341 .44 M übernommen , während die Ortstarif¬
kommission die Selbstkosten auf 343 . 98 festsetzte Wegen der
Aiserenz von 2 .54 M wurde dem Offertsteller eine Ver¬
warnung erteilt . Der zweite Fall war der in der Hand¬
werkskammer berührte . Der Voranschlag betrug 1002
M, das Abgebot von Breitenbach 15 Proz . Auch das war
nach Ansicht der Ortstarifkommission ein unzulässiges Ab-
gebot . Zurzeit als die Vollversammlung der Handwerks¬
kammer stattfand , war die Mitteilung an Breitenbach
noch nicht ausgefertigt . Die Besprechungen in der Orts¬
tarifkommission seien vertraulich .

lieber diese Angelegenheit sprach sich Herr Brei¬
tenbach dahin aus : er habe früher immer auf gute
Preise gehalten und gerade aus diesem Grund sei sein Ge¬
schäft zurückgegangen Ein Sohn habe sich von ihm ge¬
trennt, weil er mit dreser Geschäftsübung nicht einverstan¬
den war und auch sein zweiter Sohn habe sich reger be¬
tätigen wollen. Das habe in einzelnen Fällen zu einer
scharfen Berechnung geführt , die ihm ermöglichten , die
Arbeit zu dem von ihm gemachten Preis auszuführen .
-Aon einer Schmutzkonkurrenz könne keine Rede sein .

Schuhmachermeister Leist ner gibt als Zeuge an ,
daß ihm als Prüfungsmeister einmal aufgefallen sei, wie
'Sekretär Müller , der der Prüfung anwohnte , dem Prüf¬
ling die Antwort auf seine, Leistners , Frage „ ein ge¬
blasen " habe . Ferner habe einer seiner Arbeiter , der
den Meisterprüfungskurs besuchte, erzählt , daß der Hand -
nmkskammersekretär in der Unterrichtsstunde von den
Streitigkeiten zwischen ihm und Breitenbach und von dem

, bevorstehenden Prozeß ausführlich Mitteilung machte und
hinzu setzte : „ einer von uns muß hin sein, entweder
der Konditor Mössinger oder der Breitenbach oder ich.

"
Fabrikant Rembold hat als Prüfungsmeister fol¬

gende Szene wahrgenommen . Sekretär Müller kam in
die Prüfungsstunde , hörte eine Zeit lang zu und fragte
dann zum Schluß : „ was muß l^ r Prüfling noch sein?"
Da niemand Antwort gab, erwiderte er , „ ein Deut¬
scher muß er sein und kein Pole "

, lieber diese
Art des Eingreifens seien die Prüfungsmeister allerdings
verwundert gewesen .

Werkmeister Eckert - Sontheim (Prüfungsmeister )
weiß nur anzugeben, daß der Raum sehr eng war und
daher die Anwesenheit des Sekretärs störend wirkte.

Werkmeister Mödinger von hier (Prüfnngsmei -
ster) sagt aus , daß Sekretär Müller einmal bei der Prüf¬
ung eines Kandidaten aus Massenbachhausen zu der Prüf¬
ungskommission sagte, der Mann sei etwas schwach, man
solle auf ihn Rücksicht nehmen . Der Prüfling fiel aber
durch und als der Beschluß verkündigt wurde ging HerrMüller hinaus und schlug die Türe zu.

Nebenkläger Müller behauptet , das sei kein Mann
aus Massenbachhausen sondern ein Zimmerer aus der Um¬
gebung gewesen.

Zeuge Mödinger : Bon einem Zimmerer kann garkeine Rede sein , ich habe nur Maurer und Steinhauer
W prüfen und der Betreffende war ein Maurer .

Schneidermeister Mück hat als Prüfungsmeister keine« sonderen Wahrnehmungen gemacht.
Flaschnermeister H uber - Oehringen (Vorstandsmit -Md - sagt über die Vorgänge in der Vollversammlung der

Handwerkskammer aus . Er sei erstaunt darüber gewesen ,vah Sekretär Müller auf den Vorhalt Breitenbach , daßdie Prüfungen gern gehabt hätte , das Wort
«Mnmnheit" gebrauchte. Als Vorstandsmitglied sei ihm«rannt gewesen, daß Sekretär Müller tatsächlich sich um

S ^ tte bemüht habe, er habe deshalb das Wort ergriffen
der Wahrheit mitgeteilt , daß Müller

« Ĥ Nnch die Stelle gerne gehabt hätte . Ten Berichtntenbachs habe er für rein sachlich angesehen.
Schreinermeister Sinn (Prüfungsmeister ) soll über

^ organg in der Sitzung der Kommis-
ew m Schreinermeister aussagen . Es Hobe
Ib,n ^ "^ " 8 ausgesagt , daß ihm in einer Werk-

3 ein »« w
" worden sei und daraus habe Sekretär Müller

vf, . ' , ^ hes g 'gen die Meisterprüfungskommission kon-
Ariv « « LKommission habe sofort die Kassierung der

trotzdem der betr . Werkstattinhabcr
kui-ren "" möglich erklärte , daß Jemand in seiner

geholfen haben könnte. Da die Un-
sei, ohne daß den Prüfungs meistern

ist b»,
wurde , haben verschiedene erklärt , daßon Prüfungen nicht mehr Mitwirken werden.

einen
sivn

Kupferschmied Klinger (Meisterprüfling ) hier de«
stätigl , daß Handwerkskammersekretär Müller schon am
ersten Abend des Prüsungsunterrichts von dem Prozeß
Mitteilung gemacht und gesagt habe, einer muß hin jsein,
ich oder Mössinger oder Breitenbach .

Metzgermeister Binder hat den gleichen Vorgang
von einem Prüfling gehört .

(Gewerbelehrer Frank bezeugt, daß ein Artikel in
der „Neckarzeitung" über die Wahl eines Meisterprüf -
un^ vorsitzenden von ihm herrühre . (Als Urheber dieses
Artikels hatte Herr Müller Herrn Breitenbach bezeichnet .)

Kirchenpfleger Strobel gibt als früherer Sekretär
dev Handwerkskammer Ausschluß über den Umfang der
Meisterprüfungen . Wenn die Sache recht gemacht werde,
dann seien die Vorbereitungen sehr zeitraubend . Die
schriftlichen Arbeiten seien zu seiner Zeit vom Bureau
der Handwerkskammer besorgt worden , um den Vorsitzen¬
den die Arbeit zu erleichtern . Die Gebühren seien da¬
mals in gleicher Höhe bezahlt worden ; da eine Kontrolle
über die aufgewendete Zeit nicht möglich sei , habe man den
Pauschsatz von 5 M pro Kopf gewählt .

Privatier M össinger (Vorsitzender der Handwerks¬
kammer) gibt an , daß er in einer Borstandssitzung , in
der der Bericht des Herrn Breitenbach Vorgelegen hatte ,
den Wunsch ausgesprochen habe , es möchte der persön¬
liche Teil des Berichtes in der nichtöffentlichen Sitzung
vorgetragen werden . 'Einig - andere Vorstandsmitglieder
waren der Meinung , daß diese Ehrenkränkungen seitens
des Sekretärs den Handwerkern wohl zur Kenntnis ge¬
bracht werden dürfe . Diese Nadelstichpolitik seitens des
Sekretärs habe .er selbst erfahren müssen. Der Zeuge
gibt dann Aufschluß über die Vorgänge in. der Vollver¬
sammlung , die sich mit den : oben geschilderten deckt , lieber
die Vorgänge im Prüfungszimmer habe er keine eigenen
Wahrnehmungen gemacht, weil er es vermieden habe,
gleichzeitig mit dem Sekretär dort zu sein . Bon Prüf¬
ungsmeistern sei ihm aber über die Art des Auftretens
des Sekretärs geklagt worden . Er komme ohne Gruß
herein , werfe einige „Brocken " hin und fahre wieder hi¬
naus . Ihm gegenüber habe sich der Sekretär gering¬
schätzig über die Fähigkeiten Breitenbachs ausgesprochen
und gemeint , die Prüfungen sollte der Sekretär abnehmen .
Auch habe Müller Andeutungen gemacht, als ob es nicht
immer reell zugehe, den Prüfungsmeistern tverde ein Tag
ausgeschrieben, wenn sie vielleicht nur einen halben Tag
tätig waren . Die Prüfungsmeister verständen ja doch
nichts von Buchführung usw . usw . Nach der Vollver¬
sammlung Hab« Müller gerufen : „Ter Krieg ist erklärt ,
der Kampf kann beginnen .

"
Redakteur Hitzler , der als Berichterstatter der Voll¬

versammlung anwohnte , gab eine Schilderung des Vor¬
gangs .

Der Nebenkläger Müller gibt als beeidigter Zeuge
an , daß er allerdings scharf erwidert habe, weil er von
dem Angriff völlig überrascht worden sei. Er sei auf
seinem Stuhl ganz geknickt gesessen, bis der Vorsitzende
mit „höhnisch grinsendem " Gesicht ihn gefragt habe , ob
er darauf erwidern wolle . (Der Vorsitzende untersagt dem
Zeugen solche Charakterisierungen ) . Er habe dem An¬
geklagten die Sache mit der Schmutzkonkurrenz vorge¬
worfen , weil er auch ihn blosgestellt habe. Darauf seien
die beleidigenden Worte gefallen . Der Zeuge gibt zu,
daß er den Prüflingen von dem Prozeß erzählt habe, die
Acußerung „ einer muß hin sein" habe er nur scherzhaft
gemeint . Daß er dem Angeklagten einmal gesagt habe,das Beschaffen der .Lokale sei seine Sache , könne er sich
nicht erinnern , die Fragen in der Prüsungsstunde seien
einer natürlichen Entwicklung entsprungen . Der Zeuge
weiß sich nicht zu erinnern , daß er sich bei Beginn der
Meistcrprüfungskurse absprechend über Breitenbach ge¬
äußert habe, die Gebühren seien ihm allerdings als zu
hoch vorgekommen.

Damit wird die Beweisaufnahme geschlos¬
sen . Der Vertreter der Anklage billigt Herrn Vrei -
tenbach zu, daß er durch Müller gereizt wurde , denn
die Sache mit der Schmutzkonkurrenz stehe nicht außer
Zweifel, dagegen sei er mit dem Ausdruck „ hundsge¬
meiner Mensch" über die Wahrnehmung berechtigter In¬
teressen hinausgegangen und deshalb müsse er Antrag
auf „Schuldig " stellen. Die Ausmessung der Strafe über¬
lasse er dem Gericht .

Es folgten nun die Parteivorträge . Rechtsanwalt
Dr . Spröhnle hält schwere Beleidigungen für vor¬
liegend und diese seien ohne zwingenden Grund erfolgt .
Er beantragt deshalb die Bestrafung des Angeklagten .
Der Verteidiger des Angeklagten , Rechtsanwalt Göh -
r u m, gibt eine klare Schilderung der Vorgänge in der
Handwerkskammer . Das Verhalten des Sekretärs gegen¬über den Prüfungsvorsitzenden und gegenüber den Prüf¬
ungsmeistern sei taftlos gewesen und mußte auf dieseerbitternd wirken. Das zeige am besten seine Mitteilungden Prüflingen gegenüber, denen doch nachher Herr Brei¬
tenbach als Autorität gegenüber stehen mußte . Der
Borwurf der Schmußkonkurrenz sei in hinterlistiger Weise
hervorgezerrt worden . Müller habe von dem Vorgang
durch seine Indiskretion Kenntnis erhalten , ein anstän¬
diger Mensch mache aber von einer solchen Mitteilungkeinen öffentlichen Gebrauch . Breitenbach habe in der
Notwehr gehandelt , jedenfalls seien die Beleidigungen kom¬
pensiert und deshalb bitte er um Freisprechung .

Das Urteil lautete aus 20 M Geldstrafe und Trag¬
ung der Kosten. Der Nebenkläger erhält das Recht der
Urieilsveröffentlichung in verschiedenen Zeitungen , in de¬
nen die beleidigenden Ausdrücke gestanden haben . Das
Gericht hat eine Reihe gegenseitiger Beleidigungen kom¬
pensiert , dann aber hat es für den Angeklagten nochein Plus herausgerechnet , das mit 20 M gesühnt wurde .Wer in Wirklichkeit verloren hat , ist nicht zweifelhaft.

*

Ravensburg , 17 . Febr . Der 57 Jahre alte Pri¬vatier und Häuser besitzer Heinrich Herrmann , der eine
Million Mark Vermögen besitzt, hat , um einen drohenden
geringen Verlust abzuwenden , eines ieiner Häuserin der Gartenstraße in Brand gesteckt - Er ist wegen

bung " ttd Versicherungsbetrug bei
fünfjährigem Ehrverlust zu zwei Jahren zwei Mo¬

naten Gefäingnis und 3000 Mark Geldstrafe
Verurteilt worden . Mildernde Umstände wurden ihm zu¬
gebilligt .

Vermischtes .
Schwäbische Kastnachtsgebräuche .

Das reichhaltigste Faschingstrciben lebt im schwäbi¬
schen Oberland von Ehingen , Riedlingen bis zum Bo¬
densee und am oberen Neckar von Spaichingen bis Rott¬
weil . In Horb und Laupheim wird der „ Fasnetbär " ,
ein in Werg oder Heu eingebundener junger Mann mit
einer Kette um den Hals und einem Prügel in der Hand
durch die Stadt getrieben . In Rottweil beginnt das
Maskenlaufen am schmotzigen Donnerstag . In Ried¬
lingen ist die Hauptmaste der „ Gole"

, der als mittelalter¬
licher Ritter mit Brustpanzer , Schild und Spieß versehen
ist und als Helm eine ungeheuerliche Maske mit grin¬
senden Äugen und offenem zähneblöckendem Muno trägt .
Am Abend des Mittwochs vor dem lumpigen Donnerstag
wird er von den Kindern mit sein Ruf : „ Gole raus , da
raus "

, aus dem Haus gerufen . Er erscheint, begleitet von
der „ Haube"

, der „ Zipselkappe"
, der „Gelbsucht" und der

„Kupfernäs " und zieht unter Musik und Tanz durch die
Straßen . In einigen Orten der Oberämter Thingen und
Riedlingen geht der „ Latzmann" um , ein in Stroh ein¬
gebundener junger Mann , mit Pferdcschellen nmhängr uiid
links von Kameraden an Stricken geführt , begleitet von
einem Vorläufer , einem Geld-, einem Eier -, einem
Schmalz -, zwei Mehlsammlern und dein „ Fasuetlümmel " .
Der Zug geht von Haus zu Haus . Jeder der Begleiter trägt
einen Spruch vor . Der Zug sammelt Gaben ein , die
nachher zu einem Eierkuchen verwendet und gemeinsam
verschmaust werden . Dramatische Auffüyrungen von
Streichen des vergangenen Jahres kennt man in den
Oberämtern Lentkirch und Saulgau . In verschiedenen
Gegenden ist Fastnacht der Hauptmetzeltag des Jahres .

Verbreitet ist der Brauch des „Häfelesstupftus "
. Ver¬

kleidete junge Leute , „ Häselesstupser"
, dringen schreiend

ins Haus ein , in dem geschlachtet wird , holen sich von der
Metzelsuppe, was ihnen gefällt , ohne ein Wort zu reden
und entfernen sich dann wieder . Neben der Metzelsuppe
treten als .Hauptgericht des Fastuachtsschmauses die Fast¬
nachtsküchle. Sie werden vielfach in ungerader Zahl ge :
backen und ohne daß man sie mit der Hand berührt , mit
einem Holzstab aus der Pfanne gespießt . In den fränki¬
schen .Landesteilen bekommt von den Fastnachtsluchtein auch
der Habicht, der Marder und der Fuchs vorgesetzt , damit
sie die Haustiere das Jahr über verschonen. In Ried¬
lingen wird am Fastnachtsdienstag eine als Schneider ge¬
kennzeichnete Strohpuppe auf einem Schlitten durch die
Straße geführt , in besonders hohen Häusern auf Herr
obersten Dachboden getragen und von dot durch das höchste
Guckloch auf die Straße geworfen . Zum Schluß der Fast¬
nacht, am Dienstag abend oder Aschermittwoch, wird die
Fastnacht begraben . Eine Strohpuppe oder ein Holzscheit
wird mit oder ohne Leichenrede in einem Misthausen unter
Weinen und Jammern der Umstehenden begraben . Aus
das Begraben folgt da und dort eirr Tanz . Um das Ge¬
deihen des Flachsbaues zu fördern , werden au Fastnacht
verschiedene Mittel angewandt . So muß man an Fast¬
nacht das Spinnrad hoch oben unter das Dach schieben .
Am gleichen Tag müssen im Oberamt Gaildorf die Kin¬
der den Flachs Lauen, d . h. sie müssen über den Sche¬
mel Hüpfen , je höher desto besser, dann wsrd der Flachs
recht hoch . Die Pflugschar soll mit Schmalz , in dem die
Fastnachtsküchlein gebacken wurden , geschmiert werden . Im
Oberamt Nagold wird zur Saat das Tischtuch verroen-
det , aus dem die Fastnachtsküchlein gegessen wurden ,

*

Schwäbische Gedenktage .
Am 19 . Februar 1798 bewilligte Herzog Friedrich

den Katholiken die Errichtung eines eigenen „Bethanses "
in Stuttgart .

Am 20 . Februar 1762 starb in Göttingen Professor
Tobias Mayer , der „ Kepler" des 18 . Jahrhunderts .
Mayer war ein hervorragender Mathematiker und Astro¬
nom , geboren am 17 . Februar 1723 zu Marbach . Er
bildete sich in Eßlingen als Autodidakt aus und trat
dann in das Homannische Karteninstitut zu Nürnberg ein,
wo er sich um die Verbesserung der Landkarten verdient
machte 1751 wurde er als Professor der Mathematik
nach berufen . Sein Ruf als Astronom grün¬
det sich hauptsächlich auf seine Mondbeobachtungen und
Mondkarten .

Am 21 . Februar 1731 wurde zu Saulgau geboren
Anton Stück, Leibarzt der Kaiserin Maria Theresia . Stück
wurde 1775 in den Freiherrnstand erhoben und starb 1803 ,

Am 22 . Februar 1645 wurde in Vaihingen a . E .
der nachmalige Rektor des Stuttgarter Gymnasiums Essig
geboren . Er ist der Verfasser einer seiner Zeit vielvenützten
Weltgeschichte. 1705 starb er .

Am 23 . Februar 1717 starb in Maulbronn der Prä¬
lat Erich Weißmann (ein Oesterreicher von Geburt ) . Weiß¬
mann hat ein lateinisches Lexikon versaßt, das lange Zeit
in den württembergischen Lateinschulen eingeführt war .

Am 24 . Februar 1496 starb Herzog Eberhard . An
seinem Grab hat später Kaffer Maximilian die denkwür¬
digen Worte gesprochen : „ Hier liegt ein Fürst , den ich
im ganzen römischen Reiche keinen zu vergleichen we (ß.
Sein Rat hat mir oft genützt.

" Seine Gebeine wurden
zunächst ohne Gepränge im Stift Sankt Peter zu Ein¬
siedel und später im Jahre 1537 durch Herzog Ulrich
im gemeinsamen Fürstlichen Erbbegräbnis in der St .
Georgenkirche zu Tübingen niedergelcgt .

Am 25 . Februar 1803 erhielt Württemberg durch
den sogenannten Reichsdepntationshauptschluß für .das auf
dem linken Rheinnfer Verlorene : die gefürstete Probstei
Ellwangen , die Reichsabtei Zwiefalten , die Frauenklöster
Heiligkreuztal , Rottenmünster und Margrethrujen , dass
adlige Damenstift Oberstenseld, die Reichsstädte mit ihrem
Gebiet : Hall , Rottweil , Gmünd , Eßlingen , Heilbronn ,
Reutlingen , Aalen , Weilderstadt , Giengen , das Ritterstift
Komburg, hie Abtei Schöntal und das Dorf Dürrenmett¬
stetten, zusammen ca . 30 Quadratmeilen mit ca . 120000
Einwohnern . >



Hörten Sie schon?
Humoristische Woqenrundschau von Gottlieb vo«

Wahrheit ist es, und kein Wahn ,
Daß demissioniert Herr Spahn .
Splittert fort so Span um Span ,
Fängt der Reichstag gut ja an.
Ausgerechnet zu der Zeit,War der Präsidentenstreit ,
Wo Haldane und Beresford
In Berlin ergriffen 's Wort,
Daß der Gentleman -Spion
Soll begnadigt werden schon.

Auch vom Bündnis ging die Rede,
Und es sprachen alle beede.
Daß unsre Flotte Luxus wär ',Denn englisch sei das Weltenmeer .
Dreadnought bauen auf Dreadnought
Sie da drüben, daß mir graut.

Schiffe sind es, stolz und groß,
Haben einen Fehler bloß.
Daß es meistenteils nicht klappt
Und der Dreadnought überschnappt.

Darum spricht der Themse -Vetter
Jetzt zu uns vom guten Wetter ,
Der polit 'sche Horizont
Ist mit einmal besonnt .
Außerdem noch schön besternt .
Was er beinah schon verlernt .
Schutz und Trutz mit Albion
Zu machen, rat ' ich ab davon.
Er führt im Schilde sicherlich
Etwas, - doch was , das wees mer nich.

Das größte Rätsel dieser Welt
Ist doch der Teddy Roosevelt.
Erst wollte er nicht kandidieren.
Jetzt will er wiederum regieren.
Er ist der große starke Mann,
Der dies und das und alles kann .Er wär' , wenn sich kein andrer fände,
Gut als des Reichstags -Prästdente .
Auch heißt es, daß Auan -shi-kai'ne Art chinesischer Bismarck sei .
Drum soll man diesen Mann uns senden
Als Reichstagsvizepräsidenten.
Wenn jemand da von Luxus spricht .
Wer denkt da an die Butter nicht ?
Die Kuh gibt Milch nur widerwillig,
Drum tauft sie nur, dann wird sie billig.
Und nächstens muß auch unsre Näse
Verzichten auf den Duft vom Käse .
Zur Margarine wird noch alles.
Zum Surrogat wird auch der Dalles.

Sie hörten schon , daß Groß-Berlin
Will Frau Toselli an sich ziehen .
Doch diese, die so vielgeliebt,
Verschmäht's , weil 's keine „Männer" jibt .
Dagegen wär 's ihr angenehm,Wenn sie nach Dresden wieder käm' .
Auch Blasewitz wär nicht so schlecht .
Kurzum, jetzt wär ihr alles recht .

der Enz

Ja , warum in die Ferne schweifen.
Und aus Italien verziehen ?
Die Spatzen von den Dächern pfeiffen
Am lautesten doch in Berlin !

Sogar der König Nikita
Hat jüngst besucht Germania ,
Was mag davon der Grund wohl sein ?
Will in den Dreibund er hinein ?
Will sich den Reichstag er besehn,?
Will er vielleicht ' n Pump andrehn ?
Doch glaube ich, daß er mit Nichten
Denkt an die großen Herrscherpflichten,Es hat ihn vielmehr seine Frau
Geschickt und ihm befohlen : schau
Mal nach den neuen Frühlingshüten ,
Gesichert ist ja jetzt der Frieden
Im übrigen ist sehr nervös
Europa jetzt wie man schon weeß
Woher denn nur ? weil alles bohrt
Zurückhaltung ist Pflichtgebot.

*
4

* Ei « wahrhaft herrliches Frühlingswetter
war dem gestrigen Tag beschieden, so daß man säst wähnen
konnte , Frühlingsanfang hat Mutter Natur vom 21 . März
auf 18. Februar verlegt . Ueberall treibt der neckende, gol¬
dene Sonnenstrahl sein Zauberspiel , weckt in eines jeden
Menschenkindes Herz ein Glücksgefühl, aufjauchzendin höch¬
ster Lust . Wer sollte auch nicht fröhlich sein, wenn sich
solch ein goldner Sonnenstrahl in das Herz stiehlt , und
neu pulsierendes Leben weckt . In Wald und Flur spricht
Baum und Strauch von langer Winterzeit, doch der laue
Odem, der über ihre Häupter zieht, läßt auch sie wieder
erwachen , ein Sonnenstrahl läßt das dunkle des Waldes
erhellen und hindurch schimmert ein verlorenes Paradies .
Wer möchte da nicht auch miteinstimmen in das allgemeine
Frühlingslied, das die ganze Natur singt.

Streuet Rosen, ohne Bedacht,
Küssen und Kosen,
Frühling ist erwacht !
Dreht euch im Tanze, herrliche Welt ,
Glühende Liebe,
Bringet der Frühling, Maienfeld .

T . Kammermayer .
«
*. Einer interessante » Vorführung des elek¬

trischer Staubsaugeapparattes „Odeco" hatten wir am Frei¬
tag Gelegenheit beizuwohnen. Der Apparat arbeitet mit
einer geradezu erstaunlicher Kraft und kann selbe durch
einfaches Umstecken des Schlauches von Saug - in Druckluft
umgewandelt werden. Die Saugkraft des Apparattes ist
so enorm, daß z . B . ein Stahlkugel von 45 Gramm Ge¬
wicht bequem aufgesaugt wird . Ein Unbrauchbarwerden
des Apparattes durch Verminderung der Saugkraft ist völlig
ausgeschlossen , da selbe lediglich durch Motor und Turbine
bedingt wird , im Gegensatz zu anderen ähnlichen Appa-
ratten, deren Saugkraft durch die Stoßbewegungen der
Membrane erzeugt wird und infolge des Nachlaffens der
Spannkraft derselben , auch ein Nachlassen der Saugkraft
zur Folge hat. „Odeco" ist nicht mit ähnlichen, im Aus¬
lande hergestellten Apparatten zu verwechseln , er ist deut¬
schen Fabrikats und den sich im Handel befindlichen ameri¬
kanischen in jeder Hinsicht ebenbürtig Der Apparat ist

wirklich für Hotels , Pensionate, Geschäfts- und Waren¬
häuser unentbehrlich. — Am heutigen Tage ist den Gesamt,
interessenten nochmals Gelegenheit geboten , der Vorführungdes Saugapparattes von 2— 5 Uhr nachm . (Hotel Post)
beizuwosnen.

Amtl . Isrerndenkiste
Verzeichnis der am 115 . Februar

angemeldete» Fremden :
I « den Gafthöfeq:

Hotel Kühler Brunnen .
Kurtz, Hr . K ., Oberirgenieur
Vogelfang, Hr . Heinrich, Kaufmann
Dembek , Hr . Paul, Kaufmann

Gasth. zur Eisenbahn.
Boll , Hr. Jakob, Reisender
Hill, Hr . W . G.
Narr, Hr . A., Lehrer
Hofmann, Fr. Emilie , Filialleiterin
Boll, Hr. I .
Blank , Hr. Jakob
Böbel, Hr. I . , Kfm .
Waiblinger, Hr . Ferd ., Photograph

Gasth. znr alte« Linde .
Köhler, Hr . Paul, stud . journ .
Waiblinger , Hr . F , Photograph
Lähr, Hr . Jakob

Sommerberg-Hotel.
Huwald , Hr . Fabrikant mit Frau Gem.
Trautwein , Hr. Dr . mit Frau Gem .
Walter, Hr. Kaufmann
Scheffold, Hr . Kfm . mit Frau Gem.
Weyhing, Hr. Kfm .
Kinzinger, Hr . Fabrikant mit Frau Gem.
Faaß, Hr . Kfm.
Brommer , Hr . Kfm .
Bär , Hr. Kfm .
Trost , Hr . Fabrikant
Siegele , Hr . Fabrikant mit Frau Gem.
Scholl, Hr . Fabrikant mit Frau Gem.
Gengenbach, Hr . Kfm . mit Frau Gem.
Häker, Hr. Fabrikant mit Frau Gem.
Benz, Hr . Fabrikant mit Frau Gem.
Eisele, Hr. Theodor , Fabrikant mit Frau Gem. „
Falk, Hr. Fabrikant mit Frau Gem . „
Lutz, Hr. Fabrikant mit Frau Gem . „
Falk. Frl.
Weida , Hr . Kfm .
Baral , Hr. Kfm . „
Hauser, Hr . Kfm . mit Frau Gem . Stuttgart
Lehre, Hr . Kfm. Frankfurt a . M.

I » den Privatwohnunge« :
Chr. Bott , Hauptstr . 89 .

Waibel , Hr . W -, Kfm. Wermelskirchen
Geschwister Horkheimer .

Schweizer, Hr . Theodor New-Aork
Zahl der Fremden 154 .

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . — Verantwortlich: E . Reinhardt daselbst.

Heidenheim
Bühl

Heppenheim

Dieburg
Stuttgart

Westerheim
Calw

Dieburg
Darmstadt
Reutlingen

Tübingen

Heidelberg
Tübingen
Stuttgart

Pforzheim
»»
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Gewerbeschule Wildbad.

Prüft«- ««« GrimückftliM
in Schulfächern.

Mitte März wird Gewerbelehrlingen , welche ihre Lehre im lfd .
Jahre beenden , Gelegenheit gegeben , eine Prüfung in Schulfächern
abzulegen . Prüfungsgegenstände sind :
Deutsche Sprache, Rechne«, Zeichnen und Buchführung.

Dre Anmeldung zu dieser Prüfung hat, soweit sie nicht der An¬
meldung zur Gesellenprüfung beigefügt wird , bis 1 . März bei dem
Unterzeichneten erfolgen.

Die Eltern und Meister werden im Hinblick auf die große Wich¬
tigkeit , welche diese Prüfung für das Gewerbewesen und für das spätere
Fortkommen der jungen Leute hat , dringend ersucht , ihre Söhne,
sich dieser Prüfung zu unterziehen.

Der Vorstand der Gewerbeschule
Oberreaüehrer Steurer .

-Lie - erkra « ; „Milößaö "

Scherz - Krnnz
Faschings -Dienstag, de« 20 . Februar

iw Gasthaus znr Eisenbahn.
Hierzu sind unsere Ehrenmitglieder und passiven Mitglieder mit ihren Ange¬
hörigen, sowie die Angehörigen der aktiv . Mitglieder freund ! , eingeladen.

Anständige Maske« haben freien Zutritt.
Eintritt Nichtmitglieder 1 Mk. .- . Anfang präzis abends 8 Uhr-

Der Ausschuß .

k iMMiui 61116
Fakta Fyrusaltzawr LNitivmn

kvrltz von llvdron
»>

Iiaorimäo (Lrisli sie . «Io.
Flasche von 1.— Mk. an empfiehlt

1 12 i

Frische
Liolor LüeklinKtz
empfiehlt I . Honold ,

Tel . 45 . kgl Hofl.

empfiehlt Bäcker Bechtle.

LAT" Prima "LL
LmiDOnlaitzr

Las «,
empfiehlt C . W . Bott .

Berliner
Pftnüchk»

Frisch eingetroffe «

lr. 8cdvömeiktt
per Pfund 70 Pfg .

Ill 8l8MrK-
llökwKtz

per Dose Mk. 2 .10
bei Fr . Hempel .

Tiefbetrübt teilen wir Verwandten . Freunden und Be¬
kannten die traurige Nachricht mit, daß unser lieber Vater,
Großvater und Schwiegervater , Bruder, Schwager und
Onkel,

Säger .
Sonntag früh 3 Uhr, im Alter von 72 Jahren nach längerem
Leiden verschieden ist .

Um stille Teilnahme bitten
die tmucniden Hmlertüiekcnen.

Lautenhof - Wildbad , den 19 . Februar 1912
Beerdigung Dienstag nachmittag 4 Uhr .

6s«86lnvl8l6r fjvl 'lill6illl61 '
116b611 ävr

vMpkoblsn
Dvin^anä II . Ii86b26iiK, DanälUebvr

nnä Lisebävvkvn, Dama8tv Mr ü «11bv2UK«,
La^ bvnlilebvr in 1i6iii6ii nnä üatlisl ,

HebttrLvn LUr Damen u. Linävr,
llorroD - , VamtzD - u . Liuckoriväselis

in sorKkältiKsler ^ oskübrrmK .
6rö88le ^ H8rvulll. LMiKe kr6i86 .

UonoAramill « Ullä Luobotabsn vsräsu auk ^Vunsob ookort siugsstiokt .

Ein in Mitte der Stadt gelegenes , sich gut ren¬
tierendes, am ehesten für einen Handwerker geeignetes
Anwesen habe ich unter günstigen Bedingungen im Auf¬
trag zu verkaufen . Gefl. Offerte oder Anfragen er¬
bitte unter N . v . 2 Bad . Hof hier.
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